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Die Militairdebatte.
Die zweite Berathung des Reichstags über den Etat

der Militairverwaltung iſt diesmal äußerlich ziemlich glatt
und ruhiz verlaufen. Einmal enthielt ſich die Oppoſition
ihrer bekannten heftigen Angriffe gegen militairiſche Ein
richtungen und auf der anderen Seite verſuchten die regier
ungsfreundlichen Parteien nur bei wenigen Punkten einelebhaftere Befürwortung der geforderten Poſiionen, wäh

rend es die Vertreter der verbündeten Regierungen nir-
ends an energiſcher und ſachkundiger Vertretung der urſenigen Forderungen fehlen ließen. Man wird der

ppoſition ihr Verhalten ebenſo wenig zum Verdienſt an-
rechnen können, wie man den nationalen Parteien aus
ihrem Verhalten wird einen Vorwurf machen wollen Beide

gen die Conſequenzen aus den für die in Rede ſtehenden
ragen unabänderlichen Machtverhältniſſen des Reichstags.
n der Commiſſion hatten Centrum und Freiſinnige die

Entſcheidung getroffen, was von den Mehrforderungen des
Militairetats zu bewilligen ſei und was nicht; im Plenum
ſtanden die Majoritätsparteien für dieſe Beſchlüſſe ein und
ſomit bedurften ihre Redner keiner weiteren Anſtrengungen,
um ihr Ziel zu erreichen andererſeits mußten die anderen
Parteien bei dieſer Sachlage von vornherein den Verſuch,
etwas mehr zu Gunſten der Militairverwaltung zu erlan-gen, als Qusſichtslos anerkennen und demgemäß ließen ſie

geſchehen, was ſie nicht mehr ändern konnten. Die Com-
miſſionsbeſchlüſſe, welche von den etwa 18 Millionen Mark
Mehrforderungen ungefähr 6/, Millionen Mark ſtrichen,
wurden bis auf eine Poſition, die nach dem Geſtändniß
des Herrn Rickert nur aus Verſehen von der Budgetcom-
miſſion abgelehnt war, ſämmtlich vom Plenum beſtätigt.
Sie betrafen eine große Reihe militairiſcher Neubauten,Gehaltserhöhungen für die Zahlmeiſter, Gehaltszulage für

den Generalſtabsarzt der Armee, Gründung einer Brigade-
Commandeurſtelle, die Erhöhung der Commandozulagen
(welche nur den Lieutenants, wenn auch in einem geringe-
ren Betrage, als der Etat vorſchlug, bewilligt wurde) und
die Erhöhung der Pferderationen, welche nur für dreiMonate im Jahr nämlich für die Manöverzeit, für noth-

wendig erachtet wurde; auch die Errichtung einer Unter
offiziervorſchule in NeuBreiſach fiel kaum ohne den Ver-
ſuch einer Rettung wieder durch.

Mag das Verfahren ein bequemes und einfaches ſein,
orderungen der Militairverwaltung trotz dringender ſach

icher Befürwortung kurzer Hand abzulehnen und mag man
auch zugeben, daß die Budgetcommiſſion alle Gründe für
und wieder reiflich erwogen hat, ſo muß es doch im Lande
einen üblen Eindruck machen, wenn die Erklärungen der
Vertreter der Militairverwaltung im Plenum einfach über
hört und nicht einmal zu wideriegen verſucht werden und
wenn die Majorität einfach von dem Grundſatz sie volo,
sie jubeo Gebrauch macht. Zur Befriedigung wirklidringender Bedürfniſſe muß Geld vorhanden ſein wie au

die augenblickliche Finanzlage des Reichs beſchaffen ſein
mag. Daß die Erhöhung der Commandozulagen und die
Erhöhung der Pferderationen ſolche Bedürfniſſe ſind,
die Vertreter der Militairverwaltung in eingehender
bewieſen insbeſondere wurde auf die aus der manglhaften
Ernäherung drohende Gefahr der Entwerthung des Pferde-
materials für die Schlagfertigkeit der Armee von compe-
tenter Seite hingewieſen. Doch der Reichstag erkannte
das Bedürfniß eben durch ſeine Abſtimmung nicht an. Jſt

aber damit das Urtheil der militairiſchen Autoritäten wider
legt? Wir glauben, das Land wird dieſe Frage verneinen

eiſe

e

und der Meinung ſein daß der Reichstag ſich mit dem
ſachverſtändigen Urtheil in Widerſpruch geſetzt hat.

Von der Balkan- Halbinſel
liegen zwar Neuigkeiten von Belang nicht vor; doch iſt
ein Stillſtand oder ein Rückfall in der Entwickelung der

iſt derVerhältniſſe nicht eingetreten. Nur

briefe von Leo I.

Halle, Sonnabend, 19. December
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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Königliche Hof hat am 17. Dezember für
Seine Majeſtät den König Ferdinand von Por-
tugal und Algarbien, Herzog zu Sachſen, nach einer
Bekanntmachung des Ober Ceremonienmeiſters Grafen
A. Eulenburg die Trauer auf vierzehn Tage angelegt.

Das Domcapitel in Frauenburg hat den dorti
gen Generalvicar Dr. Andreas Thiel zum Biſchof der
Diöceſe Ermland gewählt.

Andreas Thiel wurde am 28. September 1826 zu Lokau bei
Seeburg in Oſtpreußen geboren und ſteht ſomit im 60. Lebens
jahre. Jm Jahre 1849 zum Prieſter geweiht, wirkte er zunächſt
zwei Jahre als Kaplan in Memel und Tülſit, bezog darauf zur
Vecrng ſeiner gelehrten theologiſchen Studien die Univerſität

reslau, und wurde von der katholiſch-theologiſchen Facultät da
ſeibſt 1852 zum Licentiaten promovirt, worauf, er ſchon im nächſten
Jahre ſich als Privatdocent der Theologie an dem Lyceum-
Hoſianum ſeiner Heimathsdiöceſe habilitirte. An demſelben 1855
zum außerordentlichen und 1858 zum ordentlichen Profeſſor der
Kirchengeſchichte und des Kirchenrechts befördert, inzwiſchen
auch von Breslau zum Ehrendoctor der Theologie, von der
Wiener Theologen-Facultät zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt,

wirkte er in Braunsberg 18 Jahre, während deren er ſich auch
in der literariſchen Welt durch eine kritiſche Ausgabe der Papſt-

bis auf Gregor I. auszeichnete. Dies Werk
blieb unvollendet, da der Verfaſſer im Jahre 1871 auf den Ruf
ſeines Biſchofes das akademiſche Lehramt und die gelehrten
Studien verlaſſen mußte, um als Domherr nach Frauenburg
überzuſiedeln und dort als Generalvicar an die Spitze der
Diöceſanverwaltung zu treten. Andreas Thiel iſt Beſitzer des
Rothen Adlerordens IV. Klaſſe.

Das Cultusminiſterium hat den Königlichen Re
gierungen je ein von der Aug. Hirſchwald'ſchen Buchhand
lung in Berlin für die Regierungs und Medizinalräthe
zur Verfügung geſtelltes Exemplar des Medizinal-Kalenders für den Preußiſchen Staat pro 1886 zu

gehen laſſen. Für diejenigen Kreis-Phyſiker, welche
ſich nicht aus eigenen Mitteln einen ſolchen Kalender be-
ſchaffen, ſtehen Exemplare des 2. Theils deſſelben für die
Einreichung der vorgeſchriebenen Veränderungs Nach-
weiſungen und Berichtigungen zur Verfügung.

Etwaige Geſuche der Kreis-Phyſiker um Ueberweiſung
eines Exemplars ſollen von den Regierungen geſammelt
und dem Miniſter ſ. Z. vorgelegt werden.

die Hoffnung ausgeſprochen daß von dieſem Anerbieten ſtadt am 8. d. Mts. die zweite und vorausſichtlich letzte

Schauplatz derſelben im Augenblick nach Wien ver
legt, wo die am dortigen Hofe beglaubigten Botſchafter
der Mächte den Jnhalt der Jnſtruktionen feſtſtellten, auf
Grund deren die mit Abſteckung einer neutralen Zone
zwiſchen den kriegführenden Parteien zu betrauende Mili-
tärbevollmächtigten-Commiſſion verfahren ſoll. Gleichzeitig
wurde der diplomatiſche Druck auf den König Milan ſowohl
als auf den Fürſten Alexander fortgeſetzt mit welchem
Erfolge, zeigen die neueſten Depeſchen des „W. T. B.“,
wonach das Terrain für die Thätigkeit des Demarkations-
Ausſchuſſes hinreichend geebnet erſcheint, um allen Beſorg
niſſen, daß ihr Werk an örtlichen Hemmungseinflüſſen
ſcheitern könnte, den Boden zu entziehen. Nur unter den
Vorausſetzungen, daß beide Parteien ſich dem Willen
Europas unterwerfen würden, konnten die Delegirten ihre
Reiſe nach dem Kriegsſchauplatz überhaupt antreten. Daß

Es wird dabei

thunlichſt Gebrauch gemacht wird, damit die vorgeſchriebenen
Veränderungs- Nachweiſungen noch beſſer und regelmäßiger
als bisher vorgelegt werden können.

Die Herausgabe des deutſch freiſinnigen Polen-
antrages läßt ungewöhnlich lange auf ſich warten. Nach-
dem er ſchon ſeit zwei Tagen in der Preſſe veröffentlicht
worden, iſt es auffallend, daß er ſo lange nicht officiell
unter den Druckſachen des Reichstags erſcheint. Die Ver-
muthung liegt ſehr nahe, daß das Sammelm der Unter
ſchriften Schwierigkeiten bereitet. Jſt es doch eine allbe
kannte Thatſache, daß hervorragende Mitglieder der
deutſchfreiſinnigen Fraction mit unbeſonnenen Ela-
borat nicht einverſtanden ſind und daß der betreffende

ractionsbeſchluß nur durch eine Art Ueberrumpelung zu
Stande kam. Man darf auf die Unterſchriften geſpannt
ſein, wenn der Antrag endlich herauskommt. Die „Na-
tionalzeitung“ theilt mit, daß ſowohl ein Führer der ehe-
maligen er r e ehe als ein ſolcher der früheren
Seceſſioniſten den Antrag in der Fraction bekämpft haben.

ſie dies thatſächlich gethan, liefert den vollgültigen Beweis Daſſelbe Blatt erwidert auf die unwirſche Zurechtweiſung,
von dem end, ültigen Siege, den die Friedenspolitik welche Herr Eugen Richter in der „Freiſ. Ztg.“ ob ihres
der Mächte im Rathe der kriegführenden Fürſten davon- Zuweifels an der Einſtimmigkeit des betreffenden Fractions-
getragen hat.

z

Das perſönliche Erſcheinen von Repräſentanten
der Autorität Geſammteuropas an Ort und Stelle der Fraction dürfte danach ungefähr ſo viel bedeuten, wie
der ſerbiſch- bulgariſchen Kämpfe iſt allem Anſchein nach die „Einſtimmigkeit“, womit jeder Papſt ſchließlich ge
berufen, nicht nur einen nachhaltigen politiſchen und mili wählt wird.“
täriſchen, ſondern auch vor allen Dingen moraliſchen
Eindruck zu üben. Temperament und Culturſtufe der
Balkanvölkerſchaften bringt es mit ſich, daß ſie ſelbſt den
ernſteſten Vorſtellungen und Maßnahmen gegenüber, ſo lange
dieſe innerhalb reintheoretiſcher E. örterungen bleiben, ziemlich
paſſiv ſich verhalten, für Thatſachen aber ein äußerſt

beſchluſſes zu Theil werden ließ, heute ſehr treffend: „Die
„einſtimmige“ Annahme ſeitens der anweſenden Mitglieder

Die im Auftrage des Wahlvereins der deutſchen Con

ſervativen als Organ der Fraction herausgegebene „Con-
ſervative Correſpondenz“ veröffentlicht folgende Erklärung:

„Die Erörterungen der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ über
die Aeußerungen, welche der Abg. v. Helldorff bei Gelegenheit
der Debatte im Reichstage über die Verlängerung der Legis-

Verantwortt. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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laturperioden hinſichtlich des allgemeinen Wahlrechts gemacht
hat, ſind in der Preſſe dohin verſtanden worden, als ſei die

Neue Preußiſche Zeitung“ beauftragt geweſen, namens
Fraktion der deutſchen Conſervativen des Reichstages zu ſprechen.
Wir ſind autoriſirt zu erllären, daß in dieſer Sache die Neue
Preußiſche Zeitung“ nur ihren Anſichten Ausdruck gegeben hat.

ie man hört, wird mit Zuſtiwwung der Conſerva-
tiven eine zweite Leſung des Antrags wegen Verlänger-
ung der Legislaturperioden nicht ſtattfinden.

Spanien. Der lange vorausgeſehene Bruch zwiſchen
den Anhängern des früheren iniſters des Jnnern
Romero Robledo und denjenigen des ehemaligen Mi-

niſterpräſidenten Canovas del Caſtillo innerhalb der con-
ſerva tiven Partei Spaniens iſt nunmehr zur Thatſache
geworden. Jn der letzten Sitzung der Partei erſchienen
tauſend Romeriſten, worauf die Canoviſten ſich zurück-
zogen, nachdem ſie gen die Statutenverletzung proteſtirt
hatten. Hierauf wurde Romero Robledo zum Partei-
führer proklamirt. Er erklärte in ſeiner Rede, er werde
die Fahne der echten conſervativen Grundſätze aufrecht-
erhalten, für die Dynaſtie und die öffentliche Ordnung
kämpfen und eben aus dieſem Grunde die gegen-
wärtige Regierung unterſtützen, ohne jedoch mit
derſelben zu paktiren, wie man es Canovas vorwerfen
müſſe. Am Schluſſe der Rede Romero's erſchollen lebhafte
Beifallsrufe. Hiernach ſcheint es, als ob Robledo ſich
mit keineswegs friedliebenden Abſichten trage.

Portugal. Jn den Nachrufen, welche deutſche Blätter
dem verſtorbenen Titularkönig Ferdinand von Portugal
widmen, wird mit verdienter Anerkennung hervorgehoben,
daß der edle deutſche Fürſtenſohn im fernen Süden bis
zum Tode ſeine deutſche Abſtammung niemals vergaß,insbeſondere auch ſtets ein warmes Intereſſe für Kunſt

und Wiſſenſchaft an den n legte, wie die in Liſſabon
verkehrenden deutſchen Künſtler und Gelehrten einſtimmi
bezeugr haben, wie ja auch eine deutſche Künſtlerin, Eliſe
Henzler, als ſeine zweite Gemahlin ihm an ſeinem Lebens-
abend ein ſtilles häusliches Glück bereitet hat. Seinem
nachhaltigen, wenn auch ſelten an die Oeffentlichkeit
tretenden Einfluß iſt es auch zuzuſchreiben, daß ſich Por
tugal politiſch und wirthſchaftlich weit ſtetiger und ruhiger
weiter entwickelt hat, als das Nachbarland Spanien.

Vermiſchte Nachrichten.wie 17. rig
Se. Majeſtät der Kaiſer hat durch den preußiſchen

Geſandten in Stuttgart, Grafen Wesdehlen, dem Dr. Otto
Elben ſeine Theilnahme an dem Jubiläum des „Schwö-
biſchen Merkur“ ausdrücken und zum Beweiſe derſelben
i preußiſchen Kronenorden dritter Klaſſe überreichen
laſſen.

Eine lederne Handtaſche mit 35 750 Mk. ver
loren hat am Mittwoch Nachmittag in Berlin die Frau
eines Viehhändlers nach einer der dortigen Polizei ge-
machten Anzeige. Sie iſt angeblich von ihrem Ehemann
aus ihrer Wohnung in der Thaerſtraße nach der Central
Viehhofsbank in der Königſtraße geſchickt worden, um den
genannten Betrag daſelbſt e hat die Pferde-
bahn benutzt und als ſie in der Landsbergerſtraße an der
Georgenkirch- Straße ausſtieg, das Geld noch gehabt.
Erſt in der Königſtraße, an der Ecke der Neuen Fried-

richſtraße, will ſie ihren Verluſt wahrgenommen haben.
Das Geld beſtand aus 5000 Mk. in Gold und 30750
Mk. in Papiergeld, beides in Zeitungspapier gewickelt.
Der Geſammtbetrag befand ſich in einer ſchwarzen, ver
ſchloſſenen Handtaſche, deren Schlüſſel am Bügel ange
bunden war.

Für die verwundeten Bulgaren iſt aus Darm

Sendung nach dem bulgariſchen Kriegsſchauplatze abge
gangen. Die Expedition wird geführt von G. Diefenbach
von dort, v. Grolmann aus Gießen und 2 Pflegerinnen
des Viktoriaſtiftes aus Berlin. Die mitgeführten Gegen-
ſtände beſtehen in Lazarethausrüſtungen, Bekleidungen,
Arzneimitteln, Verband- und Verpflegungsutenſilien, die
in 52 Kiſten verpackt ſind, zu dieſen kommen noch 8 Kiſten,
welche die Pflegerinnen aus Berlin mitgenommen haben.
An baarem Gelde wurden weiter nach Sofia angewieſen
10000 Fr., ſo daß die Summe der bis jetzt angewieſenen
und zur Auszahlung gelangten Gelder ſich auf 26000 Fr.
beläuft. Die Summe der Geldſpenden beträgt bis
heute 44514 Mk.

Der Dichter Heinrich Kruſe feierte in Bückeburg
am 15. d. M. ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Zahlreiche
Glückwünſche und ehrende Kundgebungen von nah und
fern ſind ihm dabei zu Theil geworden.

Der Württembergiſche Lieutenant Kaufmann
vom Ludwigsburger Trainbata llon, hat, wie das Commando
ſeines Truppentheils offiziell meldet, die im geſtrigen
Hauptblatt berichtete That in einem plötzlichen Au-
fall von Tollwuth verübt. Anders läßt ſich der
Vorfall auch nicht erklären. Das Befinden des von ihm

gemißhandelten Kameraden, Lieutenants von Schlutterbach,
hat ſich gebeſſert.

Am Dienstag früh erſchoß ſich in Würzburg in
einem Hotel der Königl. bayriſche Flügeladjutant, Ulanev-
e

rittmeiſter Lambert Frhr. v. Varincourt. Der Unglück
liche, einer der älteſten Adelsfamilien angehörig und ein

beliebter und verdienſtvoller Offizier, war erſt ſeit Montag
daſelbſt anweſend, wo er nahe Verwandte beſitzt, und
atte am Abend vor der unſeligen That noch eine Zu

ammenkunft mit einem von ihm telegraphiſch von München



ber ufenen Verwandten, dem gegenüber er bereits über
ſeinen krankhaften Gemüthszuſtand klagte. Nur in einem
Anfall von Geiſtesſtöruug kann er den Selbſtmord verübt

haben. eDer Selbſtmord des Fürſten Quarto di Belgi
ojoſo, Hauptmanns im italieniſchen Generalſtabe und

ruders des gleichnamigen italieniſchen Abgeordneten,
welcher am Donnerſtag in Negapel erfolgte, erregt in ganz
Jtalien großes Aufſehen. Der Fürſt, ein noch junger
Mann, ſollte am Sonnabend ſeine Vermählung mit der
Prinzeſſin D'Avelos Monteſarchio, einer berühmten Schön
heit, feiern, zu welchem Zwecke die Braut ſchon Montag
vorher mit ihrer Familie in Neapel eingetroffen und im
Hauſe des genannten Bruders des Fürſten abgeſtiegen
war. Am Donnerſtag Morgen fand man nun den Fürſten
todt in ſeinem Bette: er hatte durch einen Revolverſchuß
feinem Leben ein Ende gemacht. Derſelbe hinterließ weder
ein Teſtament voch ſonſt ein Schriftſtück, dem man etwas
über die Motive dieſes myſteriöſen Selbſtmordes hätte
entnehmen können.

Halle, den 18. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Gutem Vernehmen nach wird die durch den Tod

des Landgerichtsraths Thümmel erledigte Stelle des
Univerſitätsrichters an hieſiger Univerſität Herr
Prof. Dr. Schollmeyer hierſelbſt erhalten.

Zur Feier des 25 jährigen Regierungsjubiläums
unſeres erhabenen Kaiſers und oberſten Kriegsherrn ſoll
am Abend des 3. Januar Seitens der hieſigen Krieger-
vereine im großen Saale des neuen Etabliſſements
„Prinz Carl“ ein Feſtcommers, beſtehend in Muſik
und Geſangs-Vorträgen, patriotiſchen Anſprachen c. abge-
halten werden. Dem Vorſtande des Bezirks XVII a des
deutſchen Kriegerbundes iſt das Arrangement der Feſtfeier
übertragen worden.

Der „Verſchönerungs- Verein hielt geſtern in der
„Tulpe“ ſeine ordentliche diesjährige Generalverſammlung ab,
in der der Vorſitzende, Herr Dr. med. Thamhayn den Jahres
bericht erſtattete. Die Geſammteinnahme betrug 5641,68 die
Geſommtausgabe 4306,40 es verbleibt ſonach ein Beſtand
von 1335,28 wözu noch 60 auf der Sparkaſſe w.
kommen, ſo daß der Verein über 1935,28 ohne die pro 1
zu erwartenden Mitgliederbeiträge zu verfügen hat. Die Mit
z beträgt z. Zt. 1045. Zum beſſeren Schutz der An

gen iſt ein Wärter engagirt. Die Abſicht, von der Neuen Ka
ſerne aus, in Fortſetzung der dort geſchehenen Anpflanzungen,
eine Doppelallee bis nach Wittekind reſp. Trotha anzulegen, mußte
der inzwiſchen feſtgeſetzten Baufluchtlinie an jenem Straßentrakt
wegen aufgegeben werden. Doch ſoll wenigſtens eine einreihige
Baumollee dortſelbſt erſtehen, die Unterhandlungen mit den
Adjacenten laſſen einen befriedigenden Abſchluß erhoffen. Dei
vielfach laut gewordene Wunſch, die in dem Klausbergen bei
Trotha befindliche Jahnshöhle zugängiger zu machen, d. h. einen
begehbaren Weg von oben nach unten herzuſtellen, muß vor
der Hand noch unerfüllt bleiben, da die Koſien h erfür zu ſehr
ins Gewicht fallen. Nach dem Anſchlage eines Sachverſtändigen
dürften ſich dieſelben auf ca. 1200 ſtellen. Die deutſche Tur-
nerſchaft könnte ſich hierfür erwärmen und wie ſ. Z. für die
Gedenktafel, auch hierzu ihr Scherflein beitragen. Da die Domaine
Lettin, die demnächſt vachtlos wird, nicht wieder verpachtet, ſondern
wie man bört, in ein Geſtüt umgewandelt werden ſoll, ſo bietet ſich
für den Verein ein weites Feld der Thätigkeit dadurch, als die
längs des Saalufers ſich hinziehenden, zu der genannten Domaine
e Berge c. mit Sträuchern 2c. bepflanzt werden können,
und dem Saalthale einen weiteren Reiz verleihen. Der Lieh
lingswunſch des Vereins, dem ſüdlichen Stadttheile die Pulver-
weiden zu erſchließen und m einen Park anzulegen,
harrt noch der Erfüllung. Die Schritte hingegen in Betreff der
Rabeninſel ſind erfolgreicher geweſen. Die königl. Regierung
und namentlich der Forſtfiscus ſind den Beſtrebungen des
Vereins, die genannte Jnſel in einen Park umzuwandeln, förder
lich geweſen. Es iſt ein Vertrag zwiſchen dem Forſtfiscus und
dem Verein be w. deſſen Vorſitzendem zu Stande gekommen, in
dem das Nähere feſtgeſetzt iſt, welche Gerechtſame der Verein
in ren der Anlage von Wegen, Verbeſſerung derſelben c.
beſitzt Die jährliche Pacht beträgt 50 Pf., die pränumerando
im Juli eines jeden Jahres, zunächſt bis 1891 an die Forſtkaſſe
zu zahlen iſt. Zunächſt ſoll mit den nordöſtlichen Theil der
Jnſel begonnen werden.

Aus den zwiſchen der Stadtgemeinde und den Herren Theater-
direktor Heinrich Jantſch in Danzig und Opernſänger Benno
Koebke in Köln abgeſchloſſenen Vertrage über die Ver-
pachtung des neuen Stadttheaters ſind folgende Punkte
von allgemeinerem Jnterefſſe: Der Vertrag gilt für die Zeit vom
1. September 1886 bis zum 31. Auguſt 1891. Aus geſchloſſen
von der Verpachtung bleiben die Theaterreſtauration nebſt
Zubehör, Dienſtwohnung des Kaſtellans, die zum Betriebe der
elektriſchen Beleuchtung ſowie der Heizung und Ventilation be-
immten Räume, ein Zimmer für Feuerwehr und Polizei, ſowie
ie für „Repräſentations- und Ueberwachungszwecke“ vom Magiſtrat

vorbehaltene Orcheſterloge links nebſt drei benimmten Eckplätzen im
Parquet links. (Der Magiſtrat hatte bekanntlich vorher außerdem
auch noch die Proſceniumsloge links ſich reſerviren wollen.) Die
Miether haben das Recht des Gebrauchs an dem im Befitze der
Stadt verbleibenden Jnventar (Vorhänge, Dekorationen,
Maſchinerien, Möbel 2c, Die Pachtſumme beträgt
26 000 Mark, welche in gleichen Raten am 1. Oktober,
2. Januar und 1. April jeden Jahres pränumweérando zu entrichten
ſind. Die vermietheten Räume find von den Miethern nur zu

Vorſtellungen zu benutzen, ſofern nicht vom
agiſtrat r werden. Die Miether ſind verpflichtet,

die Aufſtellung eines Reſtaurations- und eines Conditorei-
Büffets in den dazu beſtimmten beiden Nebenräumen des Foyers,
r eines Reſtaurations-Büffets im dritten Range neben den
Treppenräumen unentgeltlich zu geſtatten. Der Betrieb des Reſtau-
rations und Conditorei- Geſchäfts an dieſen Büffets, welcher nur
während der Zeit, in der das Theater für die Vorſtellungen ge-
öffnet iſt, ſtattfinden darf, ſteht ausſchließlich denjenigen Perſonen
zu, welchen das Recht dazu vom Magiſtrat übertragen wird. Um
den Theaterbeſuchern die Benutzung des Foyers zu ermöglichen,
muß während jeder Vorſtellung wenigſtens eine Pauſe von 10
Minuten ſtattfinden, und es iſt durch den Theaterzettel anzu-
kündigen, in welchen Zwiſchenakt dieſelbe fällt. Dem Publikum
ollen aus allen Gebieten der dramatiſchen Kunſt gute und beliebte

erke vorgeführt werden, und iſt dabei die Aufführung klaſ-
ſiſcher Werke thunlichſt zu berückſichtigen. Die Bühne iſt mit
einem tüchtigen Schauſpiel- und Opernperſonal zu beſetzen.
Der Gagenetat muß während der Winterſaiſon mindeſtens
15000 Mk. pro Monat betragen. Wöchentlich müſſen mindeſtens
an 6 Abenden öffentliche Vorſtellungen ſtattfinden. Jm
erſten Jahre beginnen die Vorſtellungen jedoch erſt am 1. Novem-
ber. Während der Winterſaiſon finden im Minimum 150 Abon-
nements- Vorſtellungen ſtatt. Das Abonnement hat fich auf
die ganze Saiſon zu erſtrecken. Während die Abonnements
Preiſe der gewöhnlichen Preiſe für Schauſpiel-Vorſtellungen
nicht überſteigen dürfen ſind als gewöhnliche Preiſe für die
Abonnements Vorſtellungen folgende Maximalſätze zugelaſſen.

a) bei Schauſpiel- (Luſtſpiel-, Poſſe 2c.-) Vorſtellungen

b. bei Qpern (Operetten-) Vorſtellungen.
Proſceniumsloge des I. Ranges 4,00 Mk
Orcheſterloge

I. Rangloge 3,00I. Rang-Balcon

Parque t 2.50Proſceniumsloge des II. Ranges
II. Rang
Parterr e 125III. Rang (Gallerie) 0,75Für den Fall, daß die Eröffnung des

1886 wegen verzögerter u ung erſt na
ſtattfinden kann, iſt die Stajeden Tag der Verſpätung einen Nachla

dem 1. Octobe
t verpflichtet, den Miethern fü

weihung des Theaters in n genommene Feſtvor
tellung, welche vor einem geladenen

iſther haben für die Le ſtungen des bei dieſer Vorſtellun
ſchäftigten Künſtler-, Betriebs und vom
miether keinerlei Entſchädigungen zu beanſpruchen.

fördern verſteht.
wird, derentwegen der luſtige Bruder Studio die
ſtraße zu frequentiren pflegt,

Schiffchen“ in der gr. Ulrichſtraße waren an einer langen,
vom Lichterglanz zweier mächtiger Weihnachtsbäume be-
ſtrahlten Tafel die 7 zum Theil ſehr werthvollen
Geſchenke aufgebaut, die von vier Weihnachtsmännern mit
wallendem Bart den glücklichen Empfängern überreicht
wurden. Die ſcherzhaften Angebinde, die außerdem die
Einzelnen erhielten, können wir, trotzdem gerade ſie dem
Berichterſtatter ein höchſt ergiebiges Feld darbieten würden,
leider nicht aufführen. Wir wollen eben „Jhr“, die ja
dieſe Blätter auch in die Hand bekommt, es überlaſſen,
ſelbſt die kleinen Mängel herauszufinden, die „Jhm“ an-

haften. Die Feier verlief in höchſt gelungener Weiſe, und
der darauf folgende Commers gab dank dem vorzüg-
lichen Patzenhofer Bier, wilches im „goldenen
Schiffchen“ verſchänkt wird, dem Ganzen einen würdigen
Abſchluß. Wir gehen auf denſelben jedoch nicht näher ein,
denn bei Berichten über Commerſe muß man immer des
Satzes eingedenk bleiben: „Der Reſt iſt Schweigen.“

Der Verein ehemaliger Zöglinge des
Königl. Militär-Waiſenhauſes zu Potsdam hält
ſeine Weihnachtsfeier am 3. Weihnachtsfeiertag in Eber-
hardts Reſtaurant ab. Bei dieſer Geiegenheit wird ein
von mehreren ehemaligen Zöglingen der Anſtalt gefertigter
Chriſtbaum ine Pyramide, genau ſo, wie ſie von den
36 ingen der genannten Anſtalt alljährlich gefertigt wird,

in Benutzung genommen werden. Das Kunſtwerk kann
im Geſchäft des Herrn Ed. Driebe hier, gr. Ulricheſtr.
in Augenſchein genommen werden. Zu der Herſtellung
dieſer Original-Pyramide ſind nahezu 3 Wochen Zeit ver
wendet worden.

Der katholiſche Männer-Geſang- Verein hat
den von ſeinem Concert zum Beſten einer Weihnachtsbe
ſcheerung für arme Kinder erzielten Ueberſchuß in Höhe
von ca. 40 an den hieſigen Frauenverein zur Armen
und Krankenpflege abgeliefert.

Jn der letzten Verſammlung des Vereins für
communaleJntereſſen in Giebichenſtein fand u. A.
die an das Abgeordnetenhaus zu richtende Petition, be
treffend die Reform der Grund und Gebäudeſteuer, die
Zuſtimmung und die Unterſchrift der Mitglieder.

Die geſtrige Vorſtellung der Negertruppe
Clifton im „Neuen Theater“ war beſſer beſucht als die
vorangzegangenen, ein Beweis, daß die Leiſtungen der Ge
ſellſchaft Anerkennung gefunden haben. Das Prog amm
iſt ein ſo reichhaltiges und wechſelvolles, daß der Abend
auf das Angenehmſte ausgefüllt wird. Wir können den
Beſuch der Vorſtellungen, die morgen fortgeſetzt werden,
empfehlen.

Die Zuckerfabrik Lützen wird, wie uns mit-
Je wird, pro 1884/85 eine Dividende nicht ver
theilen.

Der Zimmermeiſter H. wurde durch den Einſturz
eines gemauerten Bogens an einem Neubau der Wucherer
ſtraße an Kopf und Schulter ſchwer verletzt.

Der Tiſchler C. Rühlmann, bisher Böllberger-
weg 24 wohnhaft, hat ſich mit einem unbekannten Mäd-
chen ſeit Montag aus dieſer Wohnung entfernt, um nach
Wörmlitz zu gehen. Bis heute iſt er nicht zurückgekehrt,
auch iſt über ſeinen Verbleib nichts bekannt geworden.
Es wird vermuthet, daß Beiden ein Unglück zugeſtoßen
iſt, da der Hut des R. an der Saale bei Böllberg auf-
gefunden wurde.

Außerordeuntliche Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung

am 17. Dezember, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender: Regierungsrath a. D. Gneiſt.

„Am Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter St aude, Bürger
meiſter Schneider, die Stadträthe Fubel, Helm, Hilden-
hagen, Fan2en, Dr. Krähe, Lohauſen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt Oberbürgermeiſter
Staude der Verſammlung mit, daß die Herren Jantſch und
Köbke ſämmtliche von der Stadtv. Verſammlung zu dem
PachtungsVertrage des neuen Stadttheaters geſtellten Amende-
ments acceptirt und den Kontrakt bereits unterzeichnet haben.
Ferner macht er die mit Befriedigung aufgenommene Mittheilung,
daß die Bedachungsarbeiten am Theater mit Ende des Monats
vollendet ſein werden. daß die Keſſel nahezu vollendet ſind und
zu dieſer Zeit ebenfalls bereits eingemauert ſein werden, da der
größere Theil der Dampffteſſel bereits im Keſſelhauſe abgeliefert
iſt. Außerdem können mit Ende des Monats die Fenſter ein
t ſein, ſo daß mit Anfang des Januar mit dem inneren

usbau begonnen werden kann.

Proſceniuméloge des I. Ranges
Orcheſterloge 8,00 Mk.
I. Rangloge WJ. Rang- Balkon 2,50
Pargue t XProſceniumsloge des II. Ranges 2,00

II. Rang e 1 50Parterre 1.00III. Rang (GVaberie) 0,50
1. „Erklärung des Magiſtrats auf den Beſchluß,

betreffend Kontrole der ſtädtiſchen Bauten durch die

eaters im Jahre

en Ta ß von 200 Mark vomMiethszinſe zu gewähren. Für die zur Feier der Ein-
Publikum ſtattfinden ſoll,

ehält ſich der Magiſtrat die Disvpoſition über den ganzen Zu
ſchauerraum mit Ausnahme der Orcheſterloge rechts vor und

e

er

Unter den jetztüblichen Weihnachtsbeſcheerungen
der einzelnen Vereine nehmen die der ſtudentiſchen
Corporationen einen hervorragenden Platz ein. Außer
der Unterhaltung, welche ſie den Mitgliedern bieten, ver
folgen dieſelben zugleich einen erziehlichen Zweck, denn die
Geſchenke, welche den Einzelnen mit paſſenden Verſen vom
Weihnachtsmann gebracht werden, pflegen in draſtiſcher
Weiſe kleine Untugenden der Beſchenkten zu geißeln, und
bewundernswerth iſt oft nicht nur die Findigkeit, ſondern
auch die Unverfrorenheit, mit der die Weihnachts
Commiſſion“ derartige Anzüglichkeiten an den Tag zu

Daß auch „Sie“ dabei nicht ver n
oſt

iſt wohl ſelbſtverſtändlich.
Näher können wir uns jedoch gerade über dieſen Punkt
hier nicht auslaſſen, denn das gehört in die „geſchloſſene
Sitzung“. Sicherlich eine der intereſſanteſten unter dieſen
Feſtlichkeiten war die geſtrige Weihnachtsbeſcheerung
des ſtudentiſchen Geſangvereins „Fridericiana“. Jn ſeinem
großen, geſchmackvoll dekorirten Saale des „Goldenen

r

r

Bau-Kommiſſion“: (Ref.: Baumeiſter Schulze.verlieſt das auf den Antrag der Verſammlung b
Antwortſchreiben des Magiſtrats. Nach demſelben ſt der
Magiſtrat mit den Wünſchen der Verſammlung, über die bereits
berichtet wurde, vollkommen einverſtanden und wünſcht, daß über
etwaige Bedenken gegen bauliche Arbeiten und Lieferungen ſowie
über Ordnungswidrigkeiten, welche die Mitglieder der Bau
kommiſſion ſonſt noch bei den Bauausführungen bemerken, ihm
ungeſäumt Mittheilung gemacht werde, damit er nöthigenfalls
für Abhilfe ſorgen kann.

2. „Nachtrag zum Regulativ über die Erhebung
der Grund und Miethsſteuer bezw. die Erhebung
der Gemeinde- Einkommenſteuer (Ref.: uſtizrath
Her gelt Nachdem nunmehr der Provinzialrath die Einführung

er Bierſteuer genehmigt hat, werden von der Verſammlung die
dadurch nothwendig gewordenen Abänderungen obi
als Conſequenzen des Beſchluſſes beider ſtädtiſchen Behörden
ohne Debatte angenommen. Ferner wird ein Antrag des Frhr
vom Ha gen angenommen, daß im Intereſſe der hieſigen Brauer
nicht-deutſche Biere ebenſo wie die im Jnlande außerhalb von
all hduzirten Biere mit 65 H pro Hektoliter beſteuert wer

en ſollen.
„Creirung einer neuen (19 ordentlichen Lehrer-

ſtelle beim Gymnaſium und anderweite Dotirung der
Gymnaſiallehrer-Stellen“; Krb Freiherr vom an
Da die Zahl der am Stadtgymnaſium beſchäftigten Hilfslehrer
und Probekandidaten eine zu große iſt, hat ſich das Bedürfninach Creirung von mindeſtens einer ordentlichen Lehreiſieh

S Dieſelbe ſoll nach dem Antrage des Kuratoriums
der Anſtalt mit einem Gehalt von 1800 Mark und
einem Wohnungsgeldzuſchuß von 432 Mark dotirt werden.
Eine Aufbeſſ. rung gewiſſer Stellen iſt r unausbleiblich.
Das Kuratorium ſchlägt daher vor, die erſte erdentliche Lehrer-
ſtelle auf 3390 4, die zweite auf 3150 die dritte auf 3000
die vierte auf 28.0 die fünfte auf 2700 die ſechſte auf 25 0.7,
die J 2400 und die achte auf 2300 aufzubeſſern
Dieſe Anträge werden auf die Empfehlung des Referenten hin
ohne Debatte pure angenommen.

„Feſtſtellung der Beſoldungsſcala für die
ſtädtiſchen Elementarlehrer c (Referert: Direktor br.
Schrader). Die ſtädtiſchen Elementarlehrer hatten bereits
früher gewünſcht, im Gehalte nicht von 5 zu 5 Jahren, ſondern
ſchneller aufzurücken, und bitten nunmehr, daß das Minimal
t von 1050 auf 1200 erhöht werde, ebenſo wie das

aximalgehalt, welches ſie nach 30 Jahren erreichen, von 2400
auf 3000 Ferner wünſchen ſie, daß das Aufſteigen von e
haltsſtufe zu Gehaltsſtufe in deeijährigen Zwiſchenräumen er-
folge. Die Schulcommiſſion hat ſich dahin geeinigt, der Ver
ſammlung zu empfehlen, daß 1) das Anfangsgehalt von 1050
beſtehen bleibt, 2) das Maximalgehalt auf 2700 erhöht wird,
und daß 3) das Aufſteigen in höhere Gehaltsſtufen in Zwiſchen
räumen von drei Jahren in Höhe von 165 erfolgt, während
jetzt das Gehalt nach fünf Jahren um 225 ſteigt. Zu dieſem
Zwecke müßten 10565 in den Etat der Elementarſchulen ein
geſetzt werden. Die Schulkommiſſion beantragt ferner, um
den Uebergang von der früheren Gehaltsſkala zur neuen zu er
möglichen, die Bewilligung von 660 für zuſammen 11 ältere
Lehrer, ſowie die Anſtellung von 4 neuen Lehrern zu Oſtern.
Evenſo ſoll die Gehaltsſkala der Rektoren ſo aufgebeſſert werden,
daß die Rektoren von 3600 an von zwei zu zwei Jahren bis
auf 4800 ſteigen. Ein fernerer Antrag läuft darauf hinaus,
Herrn Rektor Steger gleichzuſtellen mit denjenigen Rektoren,
welche Dienſtwohnung haben, und ihm zu dieſem Zwecke eine
perſönliche Zulage von 300 (nicht penſionsverechtigt) zu be-
willigen. Die Schulkommiſſion beantragt endlich, zwei wiſſen
ſchaftliche Lehrer, welche bister von 1800 bis auf 2700
ſtiegen, bis auf 3000 ſteigen zu laſſen, derartig, daß von zwei
zu zwei Jahren ein Wachsthum von 200 ſtatifindet ſodaß in
18 Jahren das Maximalgehalt erreicht wird. Die Annahme
dieſes Antrages würde ebenfalls die Bewilligung von 100
zur Ausgleichung der ſich beim eberkange zur neuen Skala er-
ebenden Differenz nöthig machen. Nachdem Referent die
Anträge der Schulkommiſſion warm empfohlen hat, entſpinnt
ich eine Debatte nur darüber ob die Anzahl der von den
Lehrern zu gebenden Unterrichtsſtunden von 26 auf 28 erhöht
werden ſoll, und die Lehrer eventuell außerdem noch 2 Ver
tretungsſtunden übernehmen müſſen. Maurermſtr.
und Prof. Pr. Opel wünſchen, daß eine Erhöhung der Anzah
der zu gebenden Stunden nicht ſtattfinde und treten er
für die Jntereſſen der Lehrer ein, deren Thätigkeit nicht no
mehr in Anſpruch genommen werden dürfe, als es jetzt bereits
der Fall ſei. Schließlich wird aber doch die Maximalzahl der
zu gebenden Unterrichisſtunden auf 28 feſtgeſetzt. Jm Uebrigen
werden die einzelnen Anträge der Schulkommiſſion bis auf einen
angenommen. Nur die Erhöhung des Maximalgehalts der
Rektoren auf 4800 wird abgelehnt.

de übrigen Punkte der Tagesordnung mußten vertagt
werden.

Schluß der öffentlichen Sitzung .7 Uhr.

er Reaulative

Generalverſammlung des Halliſchen Colonialvereins
am Mittwoch, den 16. December 1885.

(Schluß.)
Die diesjährige Generalverſammlung des Halliſchen Colo

nialvereins geſtaltete ſich durch die Anweſenheit und den Vortrag
des Herrn W. Sellin zu einer der beliebteſten und intereſſan
teſten Sitzungen, welche der Verein bisher abgehalten. Der
Vortrag des Herrn W. Sellin: „Wie können wir das Deutſch
thum in Südbraſilien erhalten verdient gerade im gegen-
wärtigen Augenblick die vollſte Beachtung, da, wie wir ſchon
geſtern mittheilten, ſoeben in Berlin die Geſellſchaft „Hermann“
für deutſche Anſiedelung in Südamerika, ſpeziell Südbraſilien,
in's Leben gerufen worden.

Dieſer Vortrag erhält aber noch eine beſondere Bedeutung
durch die Perſönlichkeit des Redners, der wohl wie wenig Andereim Stande iſt, braſilianiſche Verhältniſſe aus eigenſter und

reichſter Erfahrung zu beurtheilen, da er zehn Jahre lang die
12 bis 14 Quadratmeilen umfaſſende Colonie Nova Petropolis
als Direktor geleitet hat.

Der Redner führte etwa Folgendes aus.
Seitdem vor 7 Jahren durch die Begründung des Berliner

Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutſcher
Intereſſen im Auslande mit dem Organ „Export“ die Colonial
bewegung in Deutſchland in Fluß kam, iſt Großes und Folgen
reiches geleiſtet worden, aber viel bleibt noch zu thun übrig,
denn jede Coloniſation erfordert Arbeit, Zeit und Geld in hohem

aße. Wenn euerdings eine Art Ernüchterung an die Stelle
des erſten Enthuſiasmus getreten, ſo hat dies nichts zu Weg
das deutſche Volk muß ſich erſt über die zu lö enden Aufgaben
klar werden, dann aber wird es mit der ihm eigenen Zähigkeit
und Ausdauer an die Löſung derſelben herangehen.

Als die allerwichtigſte Auf abe iſt nun ſchon immer mit
eltener Stimmeneint elligkeit bezeichnet worden die organiſirte

bleitung des deutſchen Auswandererſtromes von Nord nach
Südamerika. Dem deutſchen Schulverein aber wird eine andere
Je näher liegen, welche jedoch mit der erwähnten in nahem
Zuſammenhange ſteht und in der Frage enthalten iſt: was kann
zur Aufrechterhaltung des Deutſchthums in Südamerika, ſpeziell
SüdBraſilien, geſchehen Der Redner wirft zunächſt einen Rück
blick auf die Geſchichte des Deutſchthums in Südbraſilien.

Schon 1818 haben ſich deuſche Coloniſten in Brgaſilien, aber
im tropiſchen Norden, in der Provinz Bahia, angeſiedelt. Die
meiſten von ihnen ſind zu Grunde gegangen, die geringzähligen
Nachkomme. auf der ehemaligen Colonie Leopoldina haben vom
Deut'ichthum ſo gut wie Nichts bewahrt.

Beſſer haben ſich die Deutſchen in der 1819 bei Rio gegrün
deten Colonie NeuFreiburg in Folge ſpäteren Zuzugs gehalten.
aber auch dieſe Colonie kann mit den ſüdbraſilianiſchen gar nicht
verglichen werden.

Die in Rio grande do Sul im Jahre 1824 vom Vater
des jetzigen Kaiſers angelegte Colonie San Leopoldo hat
ſich trotz der mannigfachſten Schwierigkeiten in glücklichſter
Weiſe entwickelt: trotz der vielfach zwerfelhaften Elemente.
welche ſich eindrängten, Jnſaſſen deutſcher Strafanſtalten und
Zuchthäu er, die Mojor Schaefer zuführte, Mitgliedern der 1aufgelöſten Fremdenlegion, trotz der geringen Fürſorge der kaiſer
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Ichen Regierung, trotz ausbleibenden Zuzugs aus der deutſchen
ath, trotz der Theilnahme am Bürgerkrieg von 1835--1844.

ach Ueberwindung aller Kriſen bildet San Leopold jetzt ein
von 30,000 Seelen bewohntes Municipium, das zahlreiche
Pioniere in die Nachbarprovinzen ausgeſandt und dort ebenſo
blühende Kolonien begründet hat. Jm ganzen giebt es augen
zlicklich in Südbraſilien etwa 50 deutſche Kolonien zu denen

etwa 10 innerhalb der Tropen hinzukommen. Die Seelen
zahl der deutſchredenden Jndividuen kann nicht genau beſtimmt
werden, da die offizielle Schätzung von 1872 nur die Staats
angebörigkeit berückſichtigt. Auf Grund der letzten PrivatSchabungen glaubt der Vortragende die n der Deutſchen für
ganz Braſilien auf 220.000, für Süd Braſilien auf 140 150000
Zeranſchlagen zu dürfen. Sind damit die Deutſchen der Ge
ſammtheit der einheimiſchen Bevölkerung gegenüber auch be-
deutend in der Minderzahl, ſo iſt es doch gerade deshalb anzu
erkennen, daß ſie trotzdem ſeit 60 Jahren ihre Sprache aufrecht
gehalten und ſich zu der gleichen Steuerkraft wie die Braſilianer
emporgeſchwungen haben. Um ſo weniger ſind die
zu verſtehen, welche durch das Verbot der preußiſchen Regierung
don 1859, das die Deutſchbraſilianer geradezu als eine Aechtung
empfinden, noch immer der deutſchen Auswanderung nach Braſilien

bereitet werden eGewiß iſtha das braſilianiſche Deutſchthum nicht immer wie
echtes; auch hier giebt es, ebenſo wie in der deutſchen Heimath,
unlautere Elemente, welche der Macht huldigend, möglichſt bald
hre deutſchen Namen und ihre deutſche Sprache romaniſiren,
wohl auch ihre meiſt proteſtantiſche Confeſſion mit der katholiſchen
vertauſchen, zumal in den Städten, wo ihre Nachkommen Havana
üinder heißen, aber ſelbſt hier iſt ein ſolches Renegatenhum ſelten,
und der Braſilianer ſelbſt ſtraft es mit geſelle Jſolirung. Jn hoher Achtung auch bei den Braſilianern

eht die deutſche Schule und das außerordentlich entwickelte
eutſche Vereinsleben in den größeren Städten. Porto Allegre

mit ſeinen 3--4000 deutſchen Einwohnern zählt 1 vroteſtantiſche
und l katholiſche Kirche, mehrere Schulen und 14 Vereine von
den verſchiedenſten Tendenzen, darunter die Germania mit einem
roßartigen Klubhaus im S Andererſeits iſt freich dies faſt übermäßig ausgebildete Vereinsleben auch ein Be

weis der leider nur zu ſehr vorhandenen Zerſplitterung, welche
in unangenehmſter Weiſe in Porto Alegre wie in Blumenau
und anderen deutſchen Orten durch die unaufhörlichen r
der deutſchen Blätter untereinander zum Ausdruck kommt. Jeden-
alls aber nehmen die Deutſchen Südbraſiliens eine achtungge-ne Stellung ein. Was ſie unzweifelhaft auszeichnet, iſt
ihre Arbeitſamkeit und Pflichitreue, nicht zum wenigſten aber
auch ihre Anhänglichkeit an das alte Vaterland, die ſich ſtets
in Kriegs und Unglücksfällen deſſelben aufs ſchönſte bewährt
hat und auch offiziell bei Gelegenheit des Beſuches anerkannt
worden iſt, welchen 1883 Prinz Heinrich den Deutſchen Rio's
abſtattete.

Während in den Städten und Flecken die Deutſchen nur
einen Bruchtheil der Bevölkerung aus wachen, wohnen ſie in der
von ihnen erſchloſſenen Wildniß in kompakter Zahl beiſammen.
Hier aiebt es kein Renegatenthum, keine Havanakinder, aber um
ſo ſchlimmer droht ein anderer Feind: die Gefahr geiſtiger Ver

mpfung. Schon mehrfach ſind jene Pikaden des Urwaldes mit
ihrer landſchaftlichen Schönheit und ihrer kleinbäuerlichen Be

aglichkeit anz'ehend geſchildert worden, aber wirft man einenha n das Jnnere der Behauſungen, ſo gewahrt man zu ſehr
den Mangel jeder höheren Cultur und im Verkehr mit der Be
völkerung trotz des geradezu chaveleresken äußeren Benehmens
eine gewiſſe Schwerfälligkeit in der Gedankenbewegung und im
Ausdruck. Trotz mannigfacher Vorzüge, welche die in Braſilien
eborenen Deutſchen vor den eingewanderten auszeichnen:Hrperüiche Rüſtigkeit, Selbſtbewußtſein, Muth, ſtehen ſie ihnen

doch bei weitem nach an ge ſtiger Bildung. Daher hat denn auchihre Landwirthſchaft och ganz den altväterlichen Zuſchnitt, der

aller Fortſchriſte der Neuzeit ermangelt. Mit Axt und Feuer
wird der prächtige Urwald ausgerottet und der jungfräuliche
Boden durch ungeeignete Behan lung ſeiner Fruchtbarkeit be-
raubt. Was den braſilianiſchen Deutſchen zu allererſt Noth thut,
iſt die Einwanderung intelligenter Landwirthe, we Spielberg
und Kaiſer, die durch Anlegung von Muſterwirthſchaften ein an
regendes Beiſpiel für rationelle Bodenkultur geben.

Das niedrige Bildungsniveau der Deutſch-Braſiligner hat
aber auch noch eine ſehr eitle politiſche Folge. Sie haben es
disher verſäumt, ſich unter Ausnutzung des Wahlrechts diejentge
für die Förderung ihrer Jntereſſen nothwendige Machtſtellung
u h zu der ſie ihre Zahl und ihr Beſitz befähigt; ſieten braſilianiſchen Schwätzern gegen leere Verſpr chungen ihre

timme gegeben, ſtatt Männern aus ihrerMitte, wenn ſie nicht
ar als Analphabeten des Wahlrechts üverhaupt verluſtig gingen.

ſt in neueſter Zeit iſt ihnen ein richtiges Verſtändniß ihrer
politiſchen Lage aufgegangen, aber nun würde es ihnen an ge
eigneten Vertretern fehlen, wenn ſich nicht die eingewanderten
Deutſchen hierzu bereit finden und zu dieſem Zwecke naturaliſiren
keßen. Schon ſitzen in den Provinziallandtagen der drei ſüd-
üchen Provinzen ſolche Eingewanderten, und vielleicht werden
ſte auch in den nächſten Rechstag eindringen.

Freilich iſt jener dürftige Bildungszuſtand nur zu leicht
erklärlich. Die Kinder'der erſten Koloniſten ſind bei dem Mangel
an Lehrern und an der Fürſorge der Regierung ohne jeden
Unterricht aufgewachſen. Erſt ſeitdem die Auflöſung der
zweiten deutſchen Fremdenlegion 1852 eine Anzahl halb-
wegs zu Lehrern tauglicher Perſönlichkeiten lieferte, ſind

ier und da deutſche Privakſchulen entſtanden, die jedoch bei dem
ehlen jeden Schulzwanges, welcher auch für die Zukunft wohl

chwerlich auf dem Lande durchführbar ſein dürfte, nur ein
ümmerliches Daſein friſten, zumal nachdem die Regierung die

ntereſſe der neugegrün-früher gewährte Staatsſubvention, im ſſe d ü
nterrichtsſprache zurückdeten Staatsſchulen mit portugieſiſcher

un m e ßoch iſt in letzter Zeit hierin ein Umſchwung eingetreten
der Antrag des Abgeordneten von Koſeritz, in ſeinem Wahlkrei e
12 deutſche Lehrer anzuſtellen, hat im Provinziallandtage vonRio grande do Sul alſfeiti e Zuſtimmung gefunden. Auch von

Seiten der verſchiedenen Kirchen geſchieht r manches,
an den Jeſuiten für die Katholiken, von der Baſeler und

armer Miſſion ſür die Proteſtanten.
ber dies alles beſchränkt ſich nur auf den elementarſten

Unterricht, von einer allgemeinen Bildung iſt noch immer wenig
zu ſpüren. Hier kann die Hilfe nur v n Außen kommen, und
als geeignetes Mittel fich die Gründung von Volks
bibliotheken, wie ſie in Deutſchland vielfach beſtehen. Wenn
der deutſche Schulverein die deutſchbraſilianiſchen Kolonien mit
paſſend zuſammengeſtellten Bücherſommlungen ausrüſten wollte,
u deren Verwaltung gewiß die Geiſtlichen reſp. Lehrer bereitin werden, ſo würde er die Erhaltung und

Keribums in Braſilien ſicherlich in wirkſamſter Weiſe
rdern.

Eine ſolche Hülfe von Außen iſt um ſo nothwendiger, weil
dem deutſchen Element durch das italieniſche in neueſter Zeit eine
ſehr gefährliche Concurrenz bereitet wird. Seit 1875, vor
welchem Jahre es noch keinen Jtaliener in Rio grande do Sul
gab, ſind deren 30000 hier eingewandert. alſo in zehn Jahren
5000 mehr als Deutſche in 60 Jahren. Dazu kommt, daß dieſe
italieniſche Einwanderung in einſichtsvollſter Weſſe von der
heimiſchen Regierung und ihrem Vertreter, dem Conſul O. Corte,
unterſtützt wird. Glücklicherweiſe iſt der deutſche Handel in Süd
Braſilien zu feſt gegründet, als daß er leichtdurch die Italiener
geſchädit werden konnte, aber eine thatkräftige Unterſtützung
I apaiſchen Elementes von der Heimath aus iſt dringend
geboten.

„Jn der lebhaften Debatte, welche ſich dem mit allſeitigem
Beifall aufgenommenen Vortrage anſchloß, nahm Herr Paſtor
Neumeiſter Nachterſtedt das von der preußiſchen Regierung im

ahre 1859 erlaſſene Auswanderungsverbot nach Biaſilien in
chutz, weil dasſelbe in damaliger Zeit nur zu ſehr gerechtfertigt
weſen, wofür er aus ſeiner eigenen Erfahrung viele, unſereden betreffende Fälle anführen konnte. Andererſeits war
err Profeſſor Kirchhoff in der Lage mitzurheilen, daß der

deutſche Koronialverein, wenn ſich die geplante Kolonifation in

werksbeſitzers Wendenburg in Ermsleben,

noch nicht ſo geordnet ſein könne wie in dem alten Kulturſtaate
Europas, daß jedoch die von der Regierung erworbenen Beſiv-
titel unbedingte Sicherheit gewähren und daß man augenblicklich
im Begriffe iſt, den Verhäitniſſen des Landes entſprechend, ein
allgemeines Grundbuch anzulegen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Eisleben, 17. Dezember. (Cigarrenſpitzen.)

Der in Eisleben als der eifrigſte Cigarrenſpitzenſammler
beliebte Herr Dr. Böttger hat nach ſeiner Jahres
abrechnung vor einigen Tagen 99 .4 90 4 als Ertrag
von Spitzen an den Vorſtand der Kinderbewahranſtalt
abgeliefert. 225 10 waren durch Sparmänner c.
in den Reſtaurationen 2c. geſammelt. J

2 Landsberg (Bez. Halle), 17. Dezember. (Ein-
bruchsdiebſtahl.) Jn der verfloſſenen Nacht wurde in
dem nahen Pfaffendorf im Gehöft des Oeconvomen
Julius Reishauer ein Diebſtahl verübt. Die Diebe
drangen vermuthlich durch das unverſchloſſene Thor in
das Gehöft und entwendeten dort aus einer Lade im
Pferdeſtall neben anderen Kleidungsſtücken einen vollſtändigen Sonntags Anzug nebſt 2 Pagr Stiefeln, welche

dem zweiten Knechte des Reishauer gehörten. Eine ge-
ſtohlene Weſte fand man heute Morgen auf der Garten
mauer des Gehöftes. Von den Dieben hat man keine

pur.
J Schkenditz, 17. Decbr. (Diebſtahl.) Geſtern

wurde der Polizei Seitens eines hieſigen Kaufmanns ein
Vagabond mit dem Bemerken zugeführt, daß derſelbe in
ſeinem Hauſe von der 1. Etagentreppe in dem Augenblick
herabgekommen ſei, als er den Hausflur betreten. Er
glaubte, daß derſelbe irgend etwas geſtohlen habe. Bei
näherer Unterſuchung fand ſich zwar Nichts vor, jedoch
erklärte der Kaufmann beim Ausziehen der guten, lang
ſchäftigen Stiefel, daß dieſelben anſcheinend ſeinem Bruder
gehörten, welcher ſein Schuhwerk in oberen Zimmer ſtehen
habe. Nach ſofort vorgenommener Recherche fand ſich
denn auch wirklich, daß der freche Menſch in das Zimmer
eingedrungen, ſeine zerriſſenen Stiefel aus und die des
Bruders des Kaufmanns angezogen und erſtere ordnungs-
mäßig auf den betr. Platz geſtellt hatte.

Aſchersleben, 17. December. (Feſtnahme von
Dieben.) Schon am Tage nach dem Diebſtahle bei dem
Oekonomen Kuntze hierſelbſt gelang es der Polizei, den
Dieben auf die Spur zu kommen. Geſtern iſt nun das
Dienſtmädchen Thereſe Wendenburg aus Ermsleben,
früher in Dienſt bei dem Beſtohlenen, in Ulzigerode
verhaftet worden. Ebenſo hat man auch deren
Brüder, Hermann und Heinrich, Söhne des Fuhr-

ſowie deren
Schwager, den Arbeiter Hengſtmann mit Ehefrau von
hier gefänglich eingezogen. Letztere haben ein umfang-reiches, rüchaltsloſes Geſtändniß abgelegt. Sie haben

beide „Schmiere geſtanden“, während Schweſterchen, mit
der Oertlichkeit vertraut, die Brüder geführt hat. Jeden-
falls hat ſie ſich ſchon früher in den Beſitz verſchiedener
Schlüſſel zu ſetzen gewußt und dieſe nun verwerthet. Jhre
Anweſenheit in Aſchersleben am Abende der That hatte
auch den Verdacht gleich auf ſie gelenkt. Das Geld ſoll
irgend wo hinter einem Sparren verſteckt ſein. Wo die
Hypothekenbriefe und ſonſtigen Papieke geblieben ſind, iſt
noch nicht bekannt geworden. Da die Familie nicht un
bemittelt ſein ſoll, dürſte der Beſtohlene doch wohl wieder
zu dem Seinigen gelangen.

A. Nenhaldensleben, 16. Dezember. (Feuer.)
Heute Morgen 6 Uhr entſtand auf der Beſitzung des in
landwirthſchaftlichen Kreiſen wohlbekannten Landraths
von Nathuſius in Althaldensleben Feuer. Daſſelvbe
hatte bis 8 Uhr mehr als die Hölfte der großartigen
Stallungen verzehrt. Bewundernswürdig iſt, daß von dem
Vieh kein einziges Stück verunglückt iſt; man kann dies
nur den umſichtigen Anordnungen zur Bekämpfung des
Elements zuſchreiben. Der Schaden iſt enorm, läßt ſich
aber zur Zeit noch nicht annähernd berechnen.

GBernburg, 17. Dezember. (Sittllichkeitsver-
brechen.) Auf der Anklagebank erſchien heute vor der
hieſigen Strafkammer der bisherige, kaum 17 Jahre alte
Gymnaſiaſt S. aus Bernburg, welcher wegen eines in den
Paragraphen 176 und 177 des Strafgeſetzbuches vorge-
ſehenen Verbrechens angeklagt und längere Zeit hindurch
deshalb inhaftirt war. Nach Feſtſtellung des Thatbe-
ſtundes beantragte der Herzogl. Staatsanwalt ein Jahr
Gefängniß. Das Verdict des Gerichtshofes lautete unter
Bejahung der Frage nach mildernden Umſtänden auf
ſchuldig, weshalb die Verurtheilung des Angeklagten nur
zu zwei Monat Gefängniß erfolgte.

Kirchliche Anzeigen.
Am 4. Advent, den 20. Dezember, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Abends 6 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes
Superint. D. Förſter.Den 24. December, heiliger Abend, um 4 Uhr liturgiſcher

Got esdienſt Archidiakonus Pfanne.
Zu Si. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberpred. Sickel. Nachm.

2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Abends 6 Uhr
Paſtor Wächtler.

Donnerstag d. 24. December Nachmittags 4 Uhr liturg.
Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes, auch für Erwachſene,

Diakonus Richter.
Diemitz: Vorm. 9 Uhr Paſtor Wöchtler.
zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Abends

6 Uhr liturg. Chriſtfeier mit Predigt ſür Erwachſene und
Kinder Oberprediger Saran.

W Wormittags 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann.
omkirche (im alten Bibliothek-Saole): Vormittags 10 Uhr Dom-

prediger Albertz. (Der Kinder
fällt aus.)

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt fällt aus.
Zu Neumarft: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachm.

4 Uhr Weihnachtsfeier der Sonntagseſchule Paſtor Jordan.
Der Abendgottesdienſt um 5 Uhr fällt dieſen Sonntag aus.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Vicar Graß
Donnerstag den 24. Decemb. Abends 5 Uhr Chriſtmette

Paſtor Knuth. 4Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags
9 Uhr Hochamt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und

Andacht.
Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan.

und Abendgottesdienſt

Südbraſilien wie ſicher zu erwarten ſteht, bewähren ſollte, durch
inen Präſidenten, den Fürſten Hohenlohe-Langenburg, um Auf-
bung des Auswanderungéverbotes an geeigneter Stelle ein

ommen wird.
Betreffs der agrariſchen Verhältniſſe erwiderte Herr Sellin

auf eine dahingehende Anfrage, daß dieſelbe natürlich in Braſilien

Civilftands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 16. December 1885.

Kaufmann Rudolf Salomon Halle, und Helene Roſenberg,
Dransfeld. Der Kell er Carl Friedrich Ludwig Wilhelm
Klopfleiſch und Emilie Lina Seifert, Leipzig. Der Megtzger
Ludwig Chriſtoph Klein-Sudeik, Bockel, und Adelheide Marie
Joſepha Kevelager, Rees.

Kyeſchließangen: Der Tapezierer und Dekorateur Paul
Guſtav Friedrich, Jägerplatz 2, und Johanna Caroline Hoff
mann, oache 3. Der Schmied Friedrich Franz Hennig
und Lntcinet. e Clara Ottilie Wendel, Pfännerhöhe 7.
Gevboren: Dem Handarbeiter Carl Richter, Zenkergaſſe 2,

ein Sohn, Alwin Friedrich Carl. Dem Schuhmachermeiſter
Guſtav Ohm, große Ulrichſtraße 36, eine Tochter, Emma Jo-
hanne Helene. Dem Schmiedemeſter Franz Kramer, Dachritz

3, ein Sohn, Guſtav Hermann. Dem Maler Hermann
cher, Schulberg 19, ein Sohn. Dem Güterbodenarbeiter

Max Werge, Saalberg 23, ein Sohn, Guſtav Otto Max.Dem Handarbeiter Wilhelm Quandt, Gommergaſſe 4, ein Sohn,

Paul Albert Hermann. Dem Fuhrmann Otto Bruder,
Berlinerſtraße 4 eine Tochter, Louiſe Hedwig. Dem Hand-
arbeiter Carl Zimmermann Weingärten 9, ein Sohn, Carl
Friedrich. Dem Fleiſchermeiſter Carl Koegel, Geiſtſtraße 30,
ein Sohn, Carl Otto Robert. Dem Poſtaſſiſtent Car
Lindner, Wörmlitzerſtraße 3e, ein Sohn, Carl Alfred Walther.

Zwei unehel. Töchter Ein unehel. Sohn.
Geſtorben: Der Banquier Otto Emil Franz Heinrich,

47 Jahr 3 Tage, Karlſtraße 27. Des Schneider Carl Fau
Sohn Hriedri Walther, 1 Jahr 10 Monat 16 Tage, Unter-
berg 13. Des Schuhmachermeiſter Auguſt Albers Sohn,
8 Tage, große Steinſtraße 12.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 18. Dezember 1885.

Sette Div. f. Coursnotigz.

Halleſche d r 1882 4 102 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 Z.

3 22 T 3 94,50 G4/0 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 101,75 G
490 v Provinzial- Obligationen 4 1101,50 G
4 o Mansfelder Gewerkſch.-Oblig. Ah
49 Unſtrut- e Ablig. 4 1100,60 G59 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5

Hyp.Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 1 101 G
ö Hyp.-Anl. der Cröllwitzer Act.

ap. Fabrik 5 1103,25 GHalleſche BankvereinsActien 8 5 1149 G
Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actien d l 4 mGlauzig, Zuckerfabrik Actien 2 4
Zuckerraffinerie Halle Actien 2 4 127 G.

Braunkohlen St.-Act. 15 4
Sächſ.Thür. Braunkohlen St. Pr. 15 56
WerſchenWeißenf. Braunkohlen-Act. 25 4 264 G.
Dörſtew.Rattmannsd. Br.J.A. 74 4Paraffin u. Solarölfabrike 4

aumburger Braunkohlen Actien 5 4 70 G.
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Pr.. 8 4 a

alleſche Brauerei St.-Act.(Michaelis)) 3 4 104 G
alleſche Brauerei St.Prior. b 7röllwitzer r n 184 1195,50 Geitzer inenbauAct. (Schäde) 13 4
alleſche Maſchinenfabrik Actien 30 4 a
alleſche Straßenbahn 5 4 (I108,50 B
önnern, Malzfabrik-Actien 18 5 SLandsberger Malzfabrik-Actien 18 6

Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act. O 4 27,50 G
Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg

bauvereins*) e.Kuxe der Conſolidirten Pfännerſchaft. te. 160 G.PackhofsActien“) 3 ken 378 G.
a Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

pro Stuck.

Telegraphiſch er Coursbericht der Halliſchen Zeitnu,
Berliner Fonds-VBörſe.

Berlin, den 18. Dezember 188d.
e Mrecaijäer Cunſols I4, Discontogeſehjchon 203,
Moinz-Luswigsdafener Stamm Aetten 97,60 4* n ar. Colde
reute 80 10. a. S ufftſche Anlethe v. 18860 81,30 Oeſterr. Franz
Staatsbahn 445,50. Oeſiterr. Credit-Actien 477, Tendenz
ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen December 158, April- Mai 144,25 feſter.
Ro gen. Dezbr Januar 130,25. April- We 133,75, MaiJun

134,75 leblos.
Gerſte loco 118 175.
Hafer. Decbr. T
Spirituo e 30 20. Dec. -Jan. 30,49. April- Mai 41,90. feſter.Rüböl 10c0 44 30 Dechr 4460 vril-Mai 44,60. e

Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, 17. Dezember, Abends. Die Deputirtenkammer

ſchloß heute die Generaldiskuſſion über die Vorlage, be-
treffend die Ausgleichung der Grundſteuer, und
nahm in namentlicher Abſtimmung mit 275 gegen 168
Stimmen eine von der Regierung acceptirte Tagesordnung
an, wonach die Kammer über alle Anträge zur einfachen
Tagesordnung übergeht und in die Berathung der einzelnen
Artikel der Vorlage eintritt.

Trieſt, 17. December. Die vom venetianiſchen Litorale
kommenden Schiffe werden in den öſterreichiſchen Häfen
einer 24ſtündigen Obſervation unterzogen. Der
Lloyddampfer „Reka“ von der theſſaliſchen Linie iſt
in der Nacht vom 15. d. M. bei Chiarenza geſcheitert.
Der Lloyddampfer „Diana“ befindet ſich zur Hülfe-
leiſtung dort.

Petersburg, 17. Dezember. Dem erſten Rath im
Miniſterium des Auswärtigen, Baron Jomini, wurde
anläßlich ſeines heutigen fünfzigjährigen Dienſt-
jubiläums vom Kaiſer eine mit dem Bildniß des Kaiſers
in Brillanten geſchmückte Tabatière verliehen. Die Dienſt-
collegen des Jubilars brachten demſelben eine Schreib-
mappe mit den Bildern der Reichskanzler Neſſelrode,
Gortſchakow und des Miniſters von Giers dar, ſo wie
außerdem die Büſten des Kaiſers Nikolaus und der beiden
Kaiſer Alexander. Sämmuiliche hier anweſenden Vertreter
d den Mächte machten demſelben ihre Gratulations-

eſuche.
Kopenhageu, 17. December. Vie hier verſammelten

Delegirten der Rechten aus dem ganzen Lande hatten
heute ein Banket veranſtaltet, an welchem gegen 400
Delegirte theilnahmen und bei welchem ein Toaſt auf das
Miniſterium ausgebracht wurde. Konſeilpräſident Eſtrup
dankte und ſprach die Hoffnung aus, daß das zwiſchen
dem Miniſterium und der Rechten beſtehende Vertrauen
auch künftig fortdauern möge. Denn wie aus der von
der Rechten beſchloſſenen Reſolution hervorgehe, verfolge
die Rechte denſelben Zweck, wie das Miniſterinm, alle

Aufgeboten: Der Peferdehändler rn Auguſtt CarlKurth und Emilie Thereſe Milowski, Ackerſtraße 1. Der
Friedrich Richard Sennewald, Parkſtraße 4, ad

ohanne Amalie Hermine Höpfner, Weingärten 7. Der daß das erſtrebte hohe Ziel erreicht werde.

Parteien zum Zuſammenarbeiten an den vielen Geſetzen,
die ſeit ſo langer Zeit ſchon der Erledigung harrten, zu beſtim
men. Daß das Mmiſterium die ihm von der Oppoſition
aufgezwungenen außerordentlichen Gewalten mit Mäßigung
handhabe, werde die Rechte nur billigen. Miniſterpräſi
dent Eſtrup ſchloß unter großem Beifall mit einem Toaſt
auf die Rechte und mit dem Ausdrucke der Hoffnung,

e



VI
Jn verſchiedenen Zeitungen Deutſchlands hat man vor Kur

olgendes leſen können:

Verurtheilter Weinfälſcher.] Jn Mül-“
„hauſen i. Elſ. wurde am 2. d. der Wein“
„händler J. J. Nithardt wegen Kunſtwein-“
Fabrikation bezw. wegen Verkaufs von
„Kunſtwein anſtatt Naturweines in mehr als“
„50 Fällen zu 1 Jahren Gefängniß und“
„60,000 Mark Geldbuße verurtheilt. Seine“
„„Weine“ gingen hauptſächlich nach Berlin,“
„Leipzig und Dresden und waren vorzugs-“
„weiſe mit Glycerin verſetzt. 2./12. 85.“

Dieſe Weine gingen alſo hauptſächlich nach

Berlin, Leipzig und Dresden
aber wer wird daſelbſt dieſe Weine getrunken haben

wollen Niemand! Jeder wird antworten: „Jch
nicht, denn ich kenne ſchon ſeit Jahren meinen Lieferanten“
oder: „Mein Lieferant iſt ein ſpecieller Freund von mir“
oder 2c. 2c. ch aber ſage Dieſe Weine, ſowie viele
andere, die vom Wein nur den Namen haben, ſind durch Viele
und hauptſächlich durch Solche, deren naives Vertrauen die
Weinfabrikation indirekterweiſe ſehr unterſtützt, getrunken worden

Vertrauen iſt ſchön, aber Vorſicht weit geſünder!
„Ferner wird aus Paris gemeldet: Jm“

„letzten Monat Oktober wurden hier 670“
„Weinproben durch das ſtädtiſche chemiſche“
„Laboratorinum bei verſchiedenen Weinhänd-“
„lern entnommen darauf wurden 548 Weine“
„ſchlecht, ungenießzbar und geſundheitsſchädlich“
„befunden, und zwar: 63 Sorten, weil kranke“
„Weine; 117 Sorten, weil über 2 Gramm“
“gegppit 33, weil entgypft oder geſalzen;“
„253, weil verſchnitten, verdünnt und künſt“
„lich gefärbt; 74, weil künſtlich verzuckert; 6,“
„weil gefährlich künſtlich gefäürbt; 2, weil acide“
„salyeilique enthaltend, zuſammen 548 Sor-“
„ten. Aus dieſer Herſtellung geht hervor
„1) daß der ſchlechte zu den guten Weinen“
„wie ca. 6 1 ſteht, 2) daß es an überge“
„gyrſten oder entgypſten Weinen nicht fehit,“
„3) daß die unter 2 Gramm gegypften Weine“
„als gute in den 122 figurireu, während ſich“
„doch Autoritäten zu wiederholten Malen“
„ganz energiſch darüber ausgeſprochen haben,“
„daß jeder gegypfte Wein überhaupt unge-“
„ſund iſt.“

Sind dieſe beiden Fälle nicht der beſte Beweis dafür, daß
man heute meiſtens keinen Naturwein, ſondern gemachten
Wein trinkt?

Seit 1876 mache ich das Publikum darauf aufmerkſam, kämpfe
gen jede Weinfabrikation und habe es ſo weit gebracht, daß

ie ungegypſten Naturweine doch jetzt vom Conſumenten ver
angt und demnach vom Weinhändler auch mehr geſucht werden.

zem

gültig für das Winterhalbjahr 1885,86.
Abgang

der Eiſenbahnzüge r Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 8,7, 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
Sorau-Guben: 7,57, 1,33f, 7,25. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,35*, 7,25 11, 5, 6,00, 9,1
Leipzig 2,57, 5,208, 7,30f, 8, 58, 10,12, 11,308, 1,40,

3,208, 5.8, 6,158, 7,15, 9,8, 10,47, 11,008.
Magdeburg: 7,19, 9,51, 10,55, (fährt vis Cöthen) 11,31 1,24

10, 5,50, 8,33 10,30, 12,5 (fährt bis Cöthen
Vordh.Caffel: 5,10, 9,00 11,43 2,00, 5,50, (fährt bis Eichen

berg) 9,30, (fährt bis Nordhauſen) 10,37f.
Thüringen 5,40, 7,45f 10,15, 11,38* 2,5 6,8, (fährt bie

Eiſenach) 9,40, (fährt bis Erfurt) 11,3*.

Ankunft
der Eiſenbahzüge auf Bahuhof Halle

von:
8,7, 10,3, 1,16, 4,55, 8,50.
7,4, (kommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9f.

Aſchersleben:
Sorau-Guben.

M ange In ne gelin
Mein Zweck war von vornherein, unſere franzöſiſchen ungegypſten Naturweine, die wir z. Zt. faſt nicht mehr Lertaufen
konnten, da fie durch die billige Weinfabrikation unterdrückt und
erſetzt waren, wieder zur Geltung z bringen, die fabricirten
Weine zu bekämpfen und durch die Nachfrage der Conſumenten
nach

in Erungegypſtem, geſunden Naturwein,
dieſen letzteren zu dem Werthe zu bringen den er haben muß,
um für ſeine Erzeuger, zu denen ich gehöre, irgendwie lohnen
8 ſein; meinen Zweck erreiche ich glänzend dadurch, daß die

einfälſcher jetzt ſtreng verfolgt werden und 2) daß die Wein-
händler nach und nach ihre Bezüge wieder

da, wo der Wein wächſt,

nicht, wo er fabricirt wird,
z decken ſuchen. Hie Folge davon iſt klar, und meine ungegypſten

Laturweine erfreuen ſich von Jahr zu Jahr im Productioslande
einer ſtärkeren Nachfrage, welche natürlich den Preis derſelben
in die Höhe bringt! Jch bin alſo mit dem Publikum auf dem
richtigen Wege denn

wo es ſich um Geſundheit handelt,
en es auf den Preis nicht ankommen, und wo der Conſument
Peye Feſundheitkfindet, muß auch der Producent ſeinen Vortheil

aben!
Die Preiſe meiner ungegypſten Naturweine müßte ich

jetzt ſchon höher ſtellen,
aber da die Feiertage vor der Thür ſtehen und ſich noch Viele
ine finden könnten, welche eine Preiserhöhung in dieſem Augen
lick mißdeuten, reſp. mich vielleicht dafür verdächtigen würden,

ſo entſchließe ich mich, meine bisherigen Preiſe bis

nach den Feiertagen feſt zu halten
und die Preiserhöhung

erſt am 2. Januar 1886
eintreten zu laſſen ich hoffe, doß meine zahlreichen Imrede in
Deutſchland meinem Vorgehen beipflichten und es anerkennen und
mir ihr Vertrauen immer mehr und mehr ſchenken werden, denn
meinem Prinecip,

W die Weinfabrikation zu bekämpfen,
derſelben die Spitze zu bieten r

und nur

J reine ungegypſte
Naturweine zu billigſten

Preiſen zu verkaufen“, werde ich ſtets treu bleiben!

Gswald NMier.
Hoflieferant, Beſitzer der Weinhandlung

die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage vom 21. März
1879, nach

e

VverlinVitterfeld: 4,21, 820, (tomnt von Bitterſery 10,3. 11,31
„50 (tkommt von Bitterfeld) 5,45, 9,3, 10,53.*

Leipzig: 6.528, 7,9, 8,428 9,43, 11,78. 11,28f, 1,12, 251,
4,278. 531, 7,378 8.23, 8,538, 10,26f, 11,53.

Magdeburg 245, 721, 8,52 (tommt von Cothem 10,2, 1,26
5,3f, 6,56, 9,1, 10,41.

Nordh.-Caſſel: 6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14, (kommt v. Eichen
berg) 1,10, 5,13, 8,58, 10,35.

Thüringen 4,28*, 7,6, (kommt von Erfurt) 10,38, (kommt vor
Eiſen ach) 1,9, 5,15, 5,33*, 9,11 10.56.

Schnellzug III. Claſſe. 4 Schnellzug III. Claſſe
s Localzug II.--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

37041 bis 50140 tragenden Dfänder erzielten Aeberſchüſſe ſind
innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt

len Rückgabe der betreffenden ſchwarzen Druck tragenden
9

Leihamts abzuheben.

Ueberſchüſſe verfallen ünnachſichtlich dem Reſervefond des Leih
amts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

1) Jn der Zeit vom 1. bis 15. Dezember er. ſind
nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abge-
geben etein Bund (fünf) Schlüſſel, zwei Schirme,

ſchuh, 11 Herrenkragen 2 Paar Manſchetten, 1 Geldſtück, 1
Speckſeite, 1 Kindermantel, 1 Pelzkragen, 1 lederner Geldbeutel
mit Jnhalt, 1 ſchwarzſeidene Kapotte, 1 Portemonnaie mit
Sglu er 1 grauſeidenes Halstuch.

gemeldet:
1 50- Markſchein, 1 goldener Ohrring, 1 goldener Klemmer,
1 ſilbernes Armband, 1 anatom. Atlas, 1 Jaquet 1 Häkel-
zeug, 1 ſchwarze Tuchweſte, 1 Kiſte mit Faßtähnen, 1 Gas-
arm, 1 Schirm, 1 Schurzleder, etliche Bilderbücher.
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 ver-

zeichneten Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur
eltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken, daß, wenn eine

ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate erſolgt iſt, be
zügir der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des 88
es Miniſterial-Reglements vom 21. April 1882 (Amteblatt der

Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 1. Juli 1882, Stück
26) verfahren werden wird.

Austunft über die Verlierer der unter Nr. 2 aufgeführten
Gegenſtände wird während der Dienſtſtunden im
Secretariat IV. Zimmer Nr. 25 des Polizei
bändes ertheilt.

Außerdem wird bemerkt, daß ein bereits früher als gefun
e ausgeſchriebenes goldenes Armband bisher nicht zur Ab-

o lung gelangt iſt.
lle a. S., den 16. Dezember 1885.

Die Polizei- Verwaltung

Polizei
Verwaltungsge-

Ha

zwei Stöcke, 1 Hand

n derſelben Zeit ſind als verloren hier an-

wird mit dem Bemerken, daß etwa eingehende Anträge auf Er

Auction der verfallenen in den Monaten Juli Auguſt und

Aux Caves de France.

e mmm--- eheBykanntmachung.
Die Beſtimmungen des 8 16 der Polizei-Verordnung über

welcher
an dem Vorabende des Weihnachtsfeſtes keine Bälle, Schau
ſtellungen, Concerte und ähnliche Luſtbarkeiten in öffentlichen
Lokalen ſtattfinden ſollen

theilung der Erlaubniß zur Abhaltung ſolcher Vergnügen nicht
werden können, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß

gebracht.
Halle a. S., den 15. Dezember 1885

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nur

dem Stadt Singe Chor und den Hallkoren, letzteren jedoch nur
bei den Pfännern, das Recht zuſtebt, zum neuen Zahre freiwillige
Geſchenke einzuſammeln und daß Perſonen, welche derartige Ge
ſchenke unbefugt einfordern ſich des Bettels ſchuldig machen.

Halle a. S., den 15. Dezember 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Vekanntmachung.
Die in der vom 6. bis 16. November d. Js. abgehaltenen

September 1884 verſetzten oder erneuerten die Dfandnummern

vom 18. Dezember 1885 bis einſchließlich
den 17. Dezember 1886

fandſcheine und gegen Quittung bei der Kaſſe des unterzeichneten

Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt nicht abgehobenen

Halle a. S., am 14. Dezember 1885.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Bekanntmachung.
Ausreichung der neuen Zins-Coupons Serie XI. zu denSnrd verkhrekönngen der Eichsfeldſchen Tilgungskaſſe.

Weit dem 31. Dezember dieſes Jahres wird der letzte Zins
Coupons Soerie X zu den Schuldverſchreibungen der Eichsfeldſchen
Tilgungskaſſe fällig und es ſoll die Ausreichung der Coupons
Zerie XI über die Zinſen pro 1. Januar 1886 bis 31. Dezember
1889, ſowie der Talons zur Abhebung der Zins-Coupons Serie XII
nach folgenden Beſtimmungen ſtattfinden:

1) Behufs Ausreichung der Coupons Serie XI, Nr. 1 bis 4
nebſt Talons ſind vom 15. Dezember d. J. ab die mit
den Zins Coupons Serie X. ausgegebenen Talons einzu

Die Preiſe meiner Weine
bleiben alſo:

Bis inchusive 1. Januar 1886:

Ltr. Utr.
Minerre ä II. 0,60,
Garrjgnes. 480,Gairell o.Plaines du Rhön

Chat. Bagatelle
Chat. d. d. Tours
Muscat du Prontignan

Malaga, Madere 2.40.
Cognac 240,und vom 2. Januar 1886 ah:

Ltr. Itr.
Mnerve a. 9.70, 140Garrigues 9.90, 180
Clairette F. 1,00. 2.00Plaines du Rhöne 1.20. 2.40

Paiste

hat. Bagatelle I150, 3.00
Chat. d. d. Teurs 180,
Muscat du Frontignan 2,50.
Malaga Madère 2250,

S

Zu den bis einſchließlich zum I. Juli 1886 ausgeloſten
Schuldverſchreibungen ſind neue Coupons nicht zu verab
reichen vielmehr die bezüglichen Talons bei Realiſtrung
der betreffenden Schuldverſchreibungen im geordneten Wege
an die Rentenbank Kaſſe mit abzuliefern 2

Magdeburg, den 3. November 1885.
Königkiche Direction

der Rentenbank für die Drovinzen Sachſen und Hannever

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 12 des Geſetzes über die Handels

kammern vom 24. Februar 1870 und auf Grund der Bekannt-
machung vom 27. November er. bringe ich hierdurch zur Kenntniß
der Wahlberechtigten daß die Wahl von 4 Mitgliedern der
Handelskammer an Stelle der nach dem Turnus ausſcheidenden
Herren:

Werther-Halle,
Bethcke-Halle
Kunze-Halle,
Meyer-Halle,

am 30. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr
im unteren Saale des Stadtſchützenhauſes

hier ſtattfinden wird.
Halle a. S., den 17. Dezember 1885.

Der Wahlkommiſſar.
Abert Ernst.

Taubſtummen- Anſtalt.
Montag den 21. Dezember Nachmittags 5 Uhr findet im

Saale des Neumarkt-Schießgrabens die Weihnachtsbeſcheerung
der Taubſtummen ſtatt. Die geehrten Domen des Frauen-Ver-
eins und alle geehrten Gönner und Freunde der Anſtalt werden
zu dieſer ſtillen Feier hierdurch herzlich eingeladen.

KlIotz.
Junge Kellner für ff. Reſtaurant, und Il Küchenmädchen ſofort

geſucht von Frau Deparade, ar. Schlamm 10 2313
Im Saale des Kronprinzen.

Sonnabend den 19. Dezember 1885, Abends 8 Uhr.
liefern und zwar mittelſt einer Nachweiſung zu welcher
Formulare von der hieſigen Rentenbank Kaſſe und den
öniglichen Kreiskaſſen zu Erfurt, Heiligenſtadt,

Langenſalza, Mühlhauſen, Nordhauſen u. Worbis
unentgeltlich verabreicht werden.

2) Die Einlieferung der Talons mit der begleitenden Nach-
weiſung iſt zu bewirken, und zwar entweder

a. in Magdeburg ſelbſt im Locale der Rentenbank Kaſſe
an den Wochentagen Vormittags von 10 bis 12
Uhr, oder

b. von auswärts mit der Poſt frei unter der Adreſſe der
unterzeichneten Direction

Jn beiden Fällen muß die auf der erſten Seite der Nach
weiſung formulirte Quittung über den Empfang der neuen
Coupons und Talons ſtets gleich mit ausgefüllt und von dem
Einliefernden vollzogen ſein.

Werden die Talons im Locale der r abgegeben, ſo erhält der Einliefernde noch an demſelben Tage die
neuen Conpons, wogegen de letzteren bei Einſendung der Tolons

Sebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

X. Concert
des Orcheſtermuſit-Vereins.

Compoſitionen von C. M. v. Weber (geb. 18. Dezbr. 1785).
Symphonie C-dur. Jubelouvertüre. Ouvertüre zu

Precioſa. Ouvertüre zu Oberon. Aufforderung zum Tanz
Das XI. Concert findet Mittwoch, den 30. Dezbr ſtatt.
Singakademie. Sonnabend Vormittag punkt 11 Uhr

Uebung in der Volksſchule. iſer
Geſtern Nachmittag wurde meine liede Frau, unſere gute

Mutter, Schwie er und Großmutter Frau Karoline Hedr
von ihren längern Leiden durch einen ſanften Tod erlöſt

Schraplau, Seeben und Brehna, d. 18 Dechr. 1885.
2315 Die trauernden Hinterbliebenen

Am 17. December Abends Uhr entſchlief ſanft nuſere
liebe Mutter, Großmutter und Schweſter,

Frau Dorothea Sioli geb. Schröder
74 Jahre alt. ſtilles Beileid bittenum Die trauernden Hinterbdlüek enen
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